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Bekanntmachung,
betr. Feuerſozietätsbeiträge für das zweite

Halbjahr 1905.
Jch habe die von den Mitgliedern der

Land Feuerſozietät des Herzogtums Sachſen
für das zweite Halbjahr 1905 zu leiſtenden
Beiträge auf drei Viertel des Beitragsver-
hältniſſes feſtgeſetzt. Ausgenommen iſt hier
von die Ortſchaft Dachwig im Landkreiſe
Erfurt, in welcher das Beitragsverhältnis
nach Beſchluß des Direktorialrates voll zur
Hebung gelangt.

Wegen Einziehung und Ablieferung der
Beiträge wird von den Herren Kreisdirektoren
das Erforderliche veranlaßt werden.

Eine Ueberſicht über den Stand der Sozietät
wird nach dem Endabſchluſſe der Rechnung
für das Jahr 1905 veröffentlicht werden.

Merſeburg den 2. Januar 1906.
Der Generaldirektor ver

Land-Feuerſozietät des Herzogtums Sachſen.
Winckler.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich mit
dem Bemerken zur Kenntnis der Kreiseinge-
ſeſſenen, daß der Termin der Einziehung und
Ablieferung der Beiträge noch beſonders ver-
öffentlicht wird.

Merſeburg, den 16. Januar 1906.
Der Königliche Landrat.
Graf d'Haußonville.

Steckbriefserledigung.
Der unter dem 1. November 1905 gegen

den Schuhfabrikarbeiter Karl Wilhelm
ienert aus Weißenfels diesſeits erlaſſene
teckbrief iſt erledigt.
Derſelbe wird hiermit zurückgenommen.
Weißenfels, den 10. Januar 1906.

Königliches Bezirkskommando.
von Gilſa.

Oberſtleutnant z. D. und Bezirkskommandeur.

Dunkle Lebenswege.
Roman von E. Eiben.

(5. Fortſetzung.)

Es entging ihrer Aufmerkſamkeit nicht, daß
er eine niedergeſchlagene Miene zur Schau
trug und den alten frohen Lebensmut ver-
loren zu haben ſchien. Bei ihm war das
Abſicht. Er verſtand es ausgezeichnet, jede
beliebige Larve zu tragen.

„Was iſt Dir nur heute, lieber Fritz
fragte ſie mit ihrer ſüßen Stimme. „Du
ſiehſt bleich aus, biſt in ſo gedrückter Stim
mung. Was fehlt Dir

Er ſchüttelte unter mattem Lächeln das
Haupt.

„Was nützt es, daß ich Dir meinen Kummer
mitteile, liebe Klara? Du kannſt mir doch
nicht helfen.“

„Wer weiß,“ antworte e ſie mit tröſtlichem
Lächeln. „Die Liebe iſt erfinderiſch und ent
deckt oft Auswege, an die der klügſte Mann
nicht denkt. Und iſt auch hier die Macht der
Liebe ohnmächtig eins kann die Liebe
doch tun, und ſie tut es willig und gern
ſie trägt das Kreuz mit dem erwählten
Manne gemeinſam und erleichert ihm ſo die
Bürde. Darum vertraue Dich mir an, lieber
Freund.“

„Aus Deinen Worten klingt die tatbereite
Liebe,“ antwortete er in müdem Tone, „wie
lücklich wäre ich, wenn ſie mehr als leerer
lang wäre, Wahrheit werden möchte

Zum 18. Januar.
„Heil dir im Siegerkranz! Heil, Kaiſer

dir!“ ſo rauſcht es am heutigen Tage in
vollen Akkorden aus den Tiefen unſerer
Seele auf, und in ehrfurchtsvollem Stolz
neigen wir uns vor dem greiſen Helden, der
ſich 35 Jahre ſind es her die deutſche
Kaiſerkrone aufs Haupt ſetzte. An jenem
18. Januar des Kriegsjahres 1871 ward das
alte deutſche Kaiſertum unter dem ehernen
Klang der Geſchütze und dem Jubel der
Are der Heerführer und der ſiegreichen

rmee wieder aufgerichtet. Und der Glanz
dieſes Kaiſertums ging aus in alle Lande,
und in Ehrfurcht und Bewunderung ward
des neugekrönten Kaiſers und ſeiner großen
Paladine Name im ganzen Erdenrund genannt.

Der große Kaiſer und ſeine großen Mit-
ſtreiter ruhen längſt den ewigen Schlaf. Aber
der Zauber, der von ihnen auf unſere Herzen
ausging, iſt noch der alte, unvergängliche.
Jhr Verharren in Gottvertrauen, in ſolda-
tiſcher Einfachheit und Selbſtloſigkeit, in un-
bedingter Hingabe an die Pflicht jene
Grundſätze, die Preußen und dann Deutſch-
land nach ſchwerer Zeit wieder aufwärts
führten, ſie leuchten uns als die Leitſterne
unſeres Lebens.

Das alte Heldengeſchlecht ging dahin. Aber
was es geſchaffen mit Blut und Eiſen, die
ſtolze Burg des neuen Reiches ragt feſtgefügt
in die Lüfte. Solange ſie, die Gründer des
Reichs, unſere Lehrmeiſter bleiben, ſolange
das Heer in allen jenen Tugenden die große
Schule für das deutſche Volk bleibt, ſolange,
aber auch nur dann, können wir jederzeit auf
den Ruf „Feinde ringsum“ zuverſichtlich
antworten mit dem anderen: „Gott mit uns!“

Seit dem großen Kriege iſt das deutſche
Volk gewaltig an Zahl gewachſen. Damals
waren es 40 Millionen, jetzt vereint die
Fahne ſchwarz-weißrot mehr denn 60 Milli-

„Du zweifelſt an meinem Willen, Dir zu
helfen?“ rief ſie aus. „Ach, Fritz, das iſt
nicht recht. Jch könnte Alles für Dich opfern,
Alles, ſo lieb habe ich Dich!“

„Alles?“ Er ſah ſie mit einem zweifeln-
den Blicke an. „Wirklich? Gewiß?!“

Klara nickte mit einem Verſuch zu lächeln.
„Jch danke Dir, Geliebte! Doch das rettet

mich nicht. Vernimm mein trauriges Schick-
ſal: ich bin ruiniert!“

Sie erſchrak, verlor die Faſſung aber nicht.
„Das iſt ſchlimm, jedoch darf man deshalb

den Kopf nicht ſo hängen laſſen, als ſtehe
ein Leben auf dem Spiele. Nein, den Mut
darf man nicht verlieren. Wenn Du auch
Dein ſchönes Geſchäft, wovon Du mir ſo viel
erzählt haſt, nicht ſollteſt fortführen können,
was macht's? Können wir beide nicht überall
unſer Auskommen erwerben? Jſt Reichtum
denn zum Glücklichſein notwendig Gewiß
nicht, ſonſt würde die Welt faſt nur Unglück-
liche tragen und Du findeſt doch ſo viele
Glückliche, die arm ſind. Liebe cllein ſchenkt
dem Menſchen Glück; auf dem Reichtum ruht
oft der Fluch der Sünde!“

„Deine Worte klingen ſchön, liebe Klara,“
antwortete er. „Sie mögen auch wahr ſein,

ich will es nicht beſtreiten doch höre
mich weiter an, ich habe Dir noch nicht Alles
geſagt. Jch bin nicht nur ruiniert, bankerott,
ſondern ich werde auch als Wechſelfälſcher ins
Zuchthaus wandern müſſen.“

Er ließ das Haupt hoffnungslos ſinken.
Sie fühlte ſich überrieſelt von einem kalten

Schauer und ihr war's, als greife eine eiſige

onen.
Handel einen ungeheuren Aufſchwung ge-
nommen, wie er kaum ſeinesgleichen hat.
Die deutſchen Künſte und Wiſſenſchaften
ſtehen im Reigen der Völker mit in erſter
Linie. Die einheitliche Zuſammenfaſſung der
deutſchen Stämme ermöglichte die Schaffung
einer Reichsflotte, die Begründung einer
Kolonialmacht.

Am 7. April 1852, nach der ſchmachvollen
Verſteigerung der deutſchen Flotte durch Hanni-
bal Fiſcher, ſchrieb einſt Prinz Wilhelm, der
ſpätere erſte Kaiſer: „Die Flottenfrage iſt
freilich kläglich für Deutſchland, aber groß-
artig für Preußen ausgefallen, weil es ſich
auch hier wieder zeigte, daß ohne Preußen die
großen Dinge in Deutſchland nicht gehen: Nun
haben wir eine Flotte, und ſie wird das Fun-
dament einer deutſchen einſt werden, das iſt
klar Der Enkel des Mannes, der dies
ſchrieb, iſt am Werke, auf dieſem Fundament
eine ſtarke deutſche Seemacht auszubauen. Jn
immer weitere Kreiſe dringt die Ueberzeugung,
die Kaiſer Wilhelm in die Worte kleidete
„Unſere Zukunft liegt auf dem Waſſer
Unſere Flotte muß ausgebaut werden, wenn
Deutſchland ſeine Stellung als Großmacht im
Rate der Völker bewahren, wenn es ſeine Er-
folge in Handel und Jnduſtrie nicht ſchließlich
preisgeben will. Weltmacht iſt Seegewalt.
Und auch für uns muß das Wort
des Präſidenten der Vereinigten Staaten gel-
ten: An der Flotte ſparen iſt Verrat am
Vaterland! Soll deutſche Art und deutſches
Wort in der Welt etwas gelten, müſſen wir
uns dieſer Aufgabe mit der äußerſten An
ſtrengung unterziehen. Für die Größe, für die
Unabhängigkeit und Sicherheit, für eine macht-
volle Weiterentwickelung unſeres Vaterlandes
darf uns kein Opfer zu groß ſein.

Hand an ihr Herz. Sie ſah ihren Liebeslenz
dahin welken und erbebte. Doch ſie faßte ſich
bald wieder, erkannte, daß ſie den Unglück-
lichen nicht rerzweifeln laſſen dürfe, daß ſie
ihn retten müſſe, retten um jeden Preis.

„Sprich, wie iſt das gekommen,“ fragte ſie
mit unterdrücktem Weinen.

„Jch will Dir Alles erzählen, Geliebte,“
begann er tonlos, „nur verdamme mich nicht.
Alles kann ich ertragen, nur kein Verdam-
mungsurteil aus Deinem Munde. Was ich
Dir ſagte von meinem glänzenden Geſchäfte,
war keine Lüge; es ging flott und ich ver-
diente viel Geld. Doch eine Unvorfſichtigkeit,
leichtſinnige Gewährung von Kredit und die
Uebernahme einer Wechſelbürgſchaft gaben den
Anſtoß zu meinem Fall. Meine Außenſtände
gingen nicht ein, drei meiner beſten Kunden
fallierten, der Wechſel wurde nicht eingelöſt
und ich mußte zahlen, worauf ich gar nicht
vorbereitet war. Mir fehlte augenblicklich
das Geld und ich geriet auf den unſeligen
Gedanken, die Summe eines in meinem Be-
ſitze befindlichen Wechſels um das Dreifache
zu erhöhen. Er hatte auf zehntauſend Mark
gelautet, nun lautete er auf dreißigtauſend
Mark. Das rettete mich vorläufig. Jch
hoffte, den Wechſel wieder in meinen Be-
ſitz bringen zu können gegen Zahlung der
Summe, aber das Unglück wich nicht von
meinen Ferſen, ich hatte Verluſt über Ver
luſt und nun ſtehe ich am Rande des Ab-
grundes. Der Wechſel iſt morgen fällig.
Wenn ich ihn nicht einlöſen kann, bin ich ver
loren und mich umfängt das Gefängnis.“

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

Donnerſtag, den 18. Januar 1906.

Wie die Volkszahl hat Induſtrie und

146. Jahrgang.

Die Konferenz in Algeciras.
Merſeburg, 17. Januar.

Jm allgemeinen darf man ſagen, daß in
politiſch bewegten Zeiten die FondsBörſen
ein annähernd ſicherer Gradmeſſer ſind für
die Stimmung, welche die Geſchäftswelt be-
tzerrſcht. Die vorgeſtrige und geſtrige Berliner
und Frankfurter Börſe ſind matt geweſen,
die Kurſe haben nachgegeben, weil man Be-
ſorgniſſe wegen Marokkos hegt. Die „Kölniſche
Zeitung“ bringt dem gegenüber eine offiziöſe
Erklärung, daß Grund zu Beſorgniſſen nicht
vorliegt, indeſſen ein gewiſſes Mißtrauen iſt
vorhanden, und es wird erſt noch feſt lautender
Friedens Nachrichten aus Algeciras ſelber be
dürfen, ehe man volles Vertrauen gewinnt
Eine direkte Urſache, ſich zu beunruhigen,
liegt ja glücklicher Weiſe nicht vor, aber man
rechnet damit, daß es trotz guten Willens
doch zu Verwicklungen kommen könnte.

Wir verzeichnen folgende Meldungen.
Paris, 16. Jan. Der Miniſterpräſident

Ro uvier empfing geſtern den Ausſchuß der
radikalen und der ſozialiſtiſch-radikalen Partei,
welcher betonte, daß er die auswärtige Politik
des Miniſters vollſtändig billige. Rouvier
erklärte, daß er eine ſehr große Zuver-
ſich t hegefür denfried lichen Ausgang
der Konferenz in Algeciras.

*Algeciras, 16. Jan. Die Bevollmächtigten
zur Konferenz ſind ſämtlich eingetroffen. Nach
mittags fand im Stadthauſe die Eröffnung
derſelben ſtatt. Zum Vorſitzenden wurde der
ſpaniſche Geſandte, Herzog Almodovar ge-
wählt, der eine Begrüßungs- Anſprache hielt,
worin er in politiſcher Beziehung folgende
drei Punkte proklamierte: „I. Souveränität
des Sultans, 2. Unabhängigkeit des Kaiſer
reichs Marokko, 3. offene Tür für den
Handelsverkehr aller Nationen.“ Sobald er
geendet, erhob ſich Monſieur Révoil und er
ſuchte die Konferenz im Namen Frankreichs
um Zuſtimmung zu den vom Vorſitzenden

Er hatte das Märchen in ſo glaubhaftem
Tone vorgetragen, daß ſie keine Sekunde lang
an der Wahrheit zweifelte. Die hellen Thränen
rieſelten über ihre Wangen, als ſie fragte:

„Und nichts kann Dich retten, lieber Freund?
Nichts? Haſt Du keinen Ausweg?“

mich„Nur dreißigtauſend Mark können
retten, Geliebte.“

„Eine unerſchwingliche Summe“, ſprach ſie
wie zu ſich ſelbſt. „Wenn ich alle meine Er-
ſparniſſe nehme, bringe ich kaum dreitauſend
Mark zuſammen.“

„Jch danke für Deine Güte,“ ſagte er bitter.
„Wußte ich doch, daß all' Deine Liebe keines
Opfers fähig iſt!“

„Mein Leben könnte ich für Dich opfern,“
beteuerte ſie, „Du biſt ungerecht gegen mich.
Sprich, was kann ich für Dich tun? Wenn
es irgendwie möglich iſt, geſchieht es mit
großer Freude.“

„Da fragſt Du noch,“ erwiderte er zögernd.
„Wenn ich nur auf einige Tage das Geld
hätte, ich wäre gerettet. Bis dahin würde
ich meine Außenſtände eintreiben, neuen
Kredit in Anſpruch nehmen und die Summe
erſetzen können. Wäre Deine Liebe doch
eines ſolchen Opfers fähig?“ ſetzte er lauernd
hinzu.

Sie ſah ihn mit großen fragenden Blicken
an, antwortete aber nicht.

(Fortſetzung folgt.)
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Nummer 14. 1906. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jliuſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 18. Januar.
im Namen Spaniens aufgeſtellten Prin
zipien. Alsdann nahm Herr von Rado
witz im Namen Deutſchlands das Wort
und ſtellte die deutſche Anerken-
nung jener 3 fundamentalen Grund
ſätze offiziell feſt. Damit war der politiſche
Teil der Tagesordnung erſchöpft. Es folgte
nur noch eine einſtimmige Verſtändigung
über eine tägliche Bekanntgabe eines Reſumé's
der im übrigen geheim zu haltenden
Verhandlungen an die Vertreter der
Preſſe. Die Eröffnungsſitzung dauerte genau
drei Viertelſtunden.

Reichstag.
Berlin, 16. Januar.

Der Reichstag behandelte heute in erſter
Beratung den Geſetzentwurf betreſſend den
Servistarif und die Klaſſeneinteilung
der Orte und den Geſetzentwurf betreffend Ab
änderung des Geſetzes über die Bewilligung
von Wohnungsgeldzuſchüſſen vom 30.
Juni 1873. Die erſtere Vorlage will die
Servisbeträge in den Servisklaſſen III und
IV vom 1. April 1906 ab auf die Servis-
beträge der Klaſſe II erhöhen. Die nächſte
Reviſion des Servistarifs ſoll mit Wirkung
vom 1. April 1913 ab erfolgen; die Reviſionen
ſollen dann von 10 zu 10 Jahren wiederholt
werden. Die Beſeitigung des Perſonal-
ſerviſes der Oſſiziere, Militär und
Marinebeamten iſt im Etatsentwurf für
1906 vorgeſehen. Dadurch iſt, wie die letztere
Vorlage zeigt, eine Erhöhung des Wohnungs-
geldzuſchuſſes für die zur Leutnants- und
Aſſiſtenzarztklaſſe gehörigen Offiziere in den
Orten der Servisklaſſe A und 1 bedingt.
Der Entwurf ſieht ferner eine durchgängige
Erhöhung des Wohnungsgeldzuſchuſſes für
die Unterbeamten um 50 der nach dem
Geſetz vom 30. Juni 1873 gewährten
Beträge vor. Die Koſten betragen 0,8
bezw. 6,2 Millionen Mk. Beide Entwürfe
werden nach unerheblicher Debatte der Budget
kommiſſion überwieſen. Nach dem Geſetz
entwurf betreffend die Entlaſtung des Reichs
invalidenfonds ſoll die Zahl der aus
dieſem ſeiner Aufzehrung entgegengehenden
Fonds zu beſtreitenden Gebührniſſe weſentlich
beſchränkt werden, nämlich auf diejenigen
Ausgaben, die ſich aus ſeiner eigentlichen
Zweckbeſtimmung bei ſeiner Gründung er-
geben, d. h. auf die Ausgaben, die dem Reich
infolge des Krieges von 1870/71 durch die
geſetzlichen Anſprüche der Teilnehmer an ihm
und deren Hinterbliebenen erwachſen. Es
dürfte ſodann eine Aufzehrung des Fonds
vor Mitte des Rechnungsjahres 1912 (ſtatt
unter den jetzigen Verhältniſſen ſchon 1910)
nicht zu befürchten ſein. Die von dem Fonds
abgeſetzten Laſten ſollen auf die ordentlichen
Mittel des Reiches übernommen werden.
Nachdem das Haus anerkannt hat, daß die
Vorlage, die beweiſe, wie ſehr ernſt es
der Reichsſchatzſekretär mit einer dauernden
Heilung der Finanzſchäden des Reiches
nehme, einem dringenden Bedürfniſſe
abhelfen will, wird der Geſetzentwurf der
Budgetkommiſſion überwieſen. Ein dritter
Nachtragsetat zum Reichshaushaltsetat
für 1905 fordert, zur Beſtreitung einmaliger
außerordentlicher Ausgaben, die in der Haupt
ſache durch den Aufſtand in Deutſch
Oſtafrika veranlaßt ſind, 2 Millionen
Mark im Wege des Kredits flüſſig zu machen.
Gleichzeitig wird Jndemnität für die bereits
geleiſteten Ausgaben nachgeſucht. Auf Be
ſchwerden mehrerer Redner über das Fehlen
einer Denkſchrift, die über die Urſachen des
Aufſtandes Aufſchluß gäbe, erklärt der Leiter
des Kolonialamtes Erbprinz zu Hohen-
lohe-Langenburg, daß eine Kom-
miſſion, die Graf Götzen aus Beamten und
unabhängigen Koloniſten gebildet hat, unter-
wegs iſt, an Ort und Stelle Unterſuchungen
über die Entſtehung des Aufſtandes vor
zunehmen, auch Mißſtände in der Verwaltung
feſtzuſtellen. Sobald die Kommiſſion zurück,
ſoll ausführlich Bericht erſtattet werden. Abg.
Dr. Paaſche utl.) iſt durch eigenen Augen
ſchein zu der Ueberzeugung 'gekommen, daß
nun, wo die ſchlimmſte Zeit vorüber iſt,
Oſtafrika einer geſunden, ſchnellen Entwicke-
lung entgegengeht.
auch die deutſchen Beamten dort, die hinſicht-
lich der Ehrlichkeit und Zuverläſſigkeit turm-
hoch über ihren Kollegen in allen anderen
Kolonialländern, England nicht ausgenommen,
ſtehen. Nach längeren Debatten, die ſich im
weſentlichen um die Frage der Erziehung der
Eingeborenen zur Arbeit drehen, wird der
Nachtragsetat unter Zuſtimmung aller Frak-
tionen der Budgetkommiſſion überwieſen,
ebenſo ein vierter Nachtragsetat zum Reichs
etat von 1905 in Höhe von 30,7 Mill. Mk.

Nächſte Sitzung Mittwoch.

Eine Gewähr dafür geben

2

a

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 16. Januar.

Jn der heutigen Sitzung des Abgeord
netenhauſes wurde zunächſt die General-
debatte über den Etat zu Ende geführt und
der größere Teil desſelben der Budgetkom-
miſſion überwieſen. Jn der Debatte nahm
den breiteſten Raum ein Redezweikampf zwiſchen
den Abgg. Brömel (fr. V.) und v. Zedlitz
(fk.) ein. Der erſtere legte nachdrücklich Ver
wahrung gegen die Behauptung ein, er habe
in der Sonnabendſitzung einen Staatsſtreich
gegen den Landtag zum Zwecke der Wahlrechts
reform angeregt und ging im übrigen auch
ſcharf gegen die geſtrige Rede des zweit
genannten Abgeordneten vor. Dieſer erwiderte,
daß die betreffende Aeußerung des Abgeord-
neten Brömel, wenn ſie überhaupt einen Sinn
haben ſollte, gar nicht anders aufgefaßt werden
könnte als ein Hinweis auf einen Staatsſtreich.
Nachdem der Redner ſie aber in anderem Sinne
deklariert habe, nahm er ſelbſtverſtändlich ſeinen
Vorwurf zurück. Auch im übrigen blieb der
Redner dem Abg. Brömel die Antwort nicht
ſchuldig. Seine Ausführungen fanden auf
der Rechten wiederholt lebhafte Zuſtimmung
und zum Schluß ſtarken andauernden Beifall,
wodurch der Abg. Brömel zu einer ſo erregten
Erwiderung veranlaßt wurde, daß der Präſi-
dent ihn zweimal zur Ordnung rufen
mußte. Alsdann ſprachen die Abgg. v. Ar
nim (konſ.), der insbeſondere die Ver
hetzung der Sozialdemokratie zur
Sprache brachte und den Wunſch äußerte, es
möchte den aus ihrer Heimat vertriebenen
Balten die Anſiedlung in Preußen erleichtert
werden, der Abg. Graf Praſchma, der die
Zentrumspolitik in der mildeſten Form ver
trat und dabei bemerkenswert von den Polen
abrückte und der Abg. v. Dziembowski,
der die ſchärfſte Tonart der Polenpolitik an
ſchlug. Jm Laufe der Verhandlungen erklärte
der Juſtizminiſter, daß er die Verant-
wortung für die Begnadigung des Grafen
Pückler trage und der Finanzminiſter
hob hervor, daß es Gott ſei dank in Preußen
die Auffaſſung weiteſter Kreiſe ſei, daß man
ſich direkt an die Stufen des Thrones wenden
und von dort Hilfe erwarten könne. Das
ändere aber an dem Urteil nichts, daß es
unverantwortlich ſei, den Monarchen in das
Parteigetriebe bei dem Wahlrechtsſtreit hinein
ziehen zu wollen. Der Miniſter des
Jnnern ergriff zweimal das Wort nach
dem Abg. v. Arnim. Er lehnte es ab, auf
die Wahlrechts fragen einzugehen, weil
er mangels poſitiver Unterlagen ſich eine
Förderung der Sache nicht ver preche. Die
von dem Vorredner verleſenen ſozialdemo-
kratiſchen Artikel ſeien der Verurteilung bei
allen Parteien des Hauſes ſicher, und es
unterliege keinem Zweifel daß mit allen ge
ſetzlichen Mitteln dagegen eingeſchritten werden
müſſe. Aber auch die bürgerlichen Parteien
hätten die Pflicht, nicht noch die ſozialdemo-
kratiſche Verhetzung zu unterſtützen, indem ſie
mit dieſer Bewegung kokettieren, die die
ernſteſte Gefahr in ſich ſchließt. Mit den
aus ihrer Heimat vertriebenen Balten habe
die Regierung die lebhafteſte Sympathie.
Sie heiße ſie herzlich in Preußen willkommen
und habe, wie aus einem von ihm verleſenen
Erlaſſe an die Oberpräſidenten hervorging,
die geeigneten Anordnungen getroffen, um
ihnen die Anſiedlung zu erleichtern. Nach
den guten Traditionen des Hohenzollern-
hauſes und des preußiſchen Staates werde
die weiteſtgehende Gaſtlichkeit gegenüber den
zum Verlaſſen ihrer Heimat genötigten
deutſchen Elementen aus den ruſſiſchen Oſt
ſeeprovinzen geübt werden. Dem polniſchen
Redner erwiderte der Miniſter, daß in dem
Appell der Thronrede an die deutſchen Grund
beſitzer, ihren Beſitz in deutſcher Hand zu be-
halten, auch bei ſtrengſter Auslegung keine
Verletzung der Verfaſſung gefunden werden
könnte. Es folgte die erſte Leſung des
Geſetzentwurfs, betreffend die Erhöhung des
Wohnungsgeldzuſchuſſes für die
Unterbeamten. Nach kurzer Diskuſſion,
in der die Redner aller Parteien die Vorlage
ſympathiſch begrüßten und der Finanz-
miniſter lediglich darauf hinwies, daß
eine Sonderbehandlung der unverheirateten
Beamten ihrer geringen Zahl wegen von
untergeordneter Bedeutung ſei, dagegen eine
ſtarke Vermehrung des Schreibwerks bedeuten
würde, wurde die Vorlage der Budgetkom-
miſſion überwieſen.

Zucker Prodnktion in Dentſchland.
Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ bringen nach-

ſtehenden Artikel:
„48 Millionen Zentner Zucker in Deutſch

land, das iſt das wahrſcheinliche Reſultat der
laufenden Campagne. Noch niemals iſt auch
nur entfernt eine ſolche Erzeugung erreicht

worden. Jhr gegenüber verſchwinden alle an
fänglichen Berechnungen. Man hat ſich elten
in einem Jahre ſowohl über die Rübenmengen
als auch über die Ausbeute der Wurzeln einer
ſolchen Täuſchung hingegeben, wie in den
letzten Monaten. Zu einem kleinen Teil mag
hierbei auch der Wunſch der Vater des Ge-
dankens geweſen ſein, denn man ſagt ſich mit
nur zu großem Rechte, daß eine ſo koloſſale
Ernte nicht in der Lage ſei, die verfahrenen
Verhältniſſe des Artikels wieder in die richtigen
Geleiſe zu bringen. Nun hat die Statiſtik
geſprochen, und die Intereſſenten müſſen mit
ihren Feſtſtellungen rechnen. Da auch in
einzelnen anderen Rübenländern eine nicht zu
unterſchätzende Erhöhung eintritt, ſo muß ein
Weg gefunden werden, der dieſe Ueberproduk-
tion nach Möglichkeit bald wieder ausgleicht.
Neben der Erhöhung des Jnlandverbrauchs
und des Aufſuchens neuer Abſatzgebiete wird
eine erhebliche Einſchränkung des Rübenan-
baues notwendig ſein. Die heute an ſich
mäßigen Bewerbungen des Artikels dürften
dazu beitragen, daß ein Minderanbau allent-
halben eintritt; denn nach Feſtſtellung der
hohen Erzeugungszahlen iſt es kaum anzu-
nehmen, daß die Kurſe in nächſter Zeit eine
Erhöhung erfahren werden es wird vielmehr
der umgekehrte Fall die größere Wahrſchein-
lichkeit für ſich haben.“ j verwundet.

Berlin, 16. Januar. Gouverneur Graf
von Götzen telegraphiert heute folgendes:
Die vereinigten Detachements des Haupt
manns Frhrn. von Wangenheim und
des Hauptmanns von Grawert konnten
auf dem Marſch auf Mahenge den ungewöhn-
lich angeſchwollenen Luwegufluß bisher nicht
überſchreiten. Hauptmann von Haſſel
hatte am 18. November ein ſiegreiches Gefecht
am Ruipa gegen 2000 Jſakaraleute, wobei er
26 Hilfskrieger verlor. Die gegneriſchen
Verluſte waren groß. Der Vormarſch des
Hauptmanns von Haſſel über den Ulangafluß
nordwärts wurde durch hohen Waſſerſtand
verhindert. Major Frhr. v. Schleinitzoperiert,
in rechter Flanke durch das Detachement des
Hauptmanns Hirſch unterſtützt, am Rugha-
fluß, öſtlich von der Straße Kiloſſa-Jrinda;
in den Bezirken Kilwa, Mohorro und Lindi
räubern noch einzelne Banden. Anſcheinend
ziehen ſich größere Trupps in das Donde-Ge-
biet konzentriſch zurück, wo ſie nach der Regen
zeit aufgeſucht werden müſſen. Aufſtändiſche
aus dem Songea-Bezirk, vermutlich vor den
Operattonen des Majors Johannes weichend,
fielen Ende Dezember in Lupembe ein. Gegen
ſie errang der UbenaPoſten unter Sergeant
Bach ſchöne Erfolge in erbitterten Höhlen-
kämpfen. Sergeant Bach wurde unerheblich

Der Bezirk Jringe iſt geſichert.

Verſtaatlichung im Kalibergbau.
Wie der „Reichsanzeiger“ meldet, hat die

preußiſche Staatsregierung ſich zum Erwerb
eines Kalibergwerks entſchloſſen und dem
Grubenvorſtande der Gewerkſchaft Hercynia
das Angebot gemacht, das geſamte bewegliche
und unbewegliche Vermögen des Vienenburger
Kaliſalzwerks der Gewerkſchaft Hercynia, ein-
ſchließlich des Ausbeutungsvertrages mit der
Königlichen Kloſterkammer in Hannover, mit
alleiniger Ausnahme der im Beſitze der Ge
werkſchaft befindlichen 600000 Mark Staats-
papiere zu übernehmen. Als Kaufpreis
werden geboten 30 Millionen Mark in bar,
zahlbar am 30. Juni 1906, vorbehaltlich der
Zuſtimmung des preußiſchen Landtages. Mit
dem 1. Juli 1906 geht das Vermögen der
Gewerkſchaft auf den preußiſchen Fiskus über,
der zugleich von dieſem Tage ab an Stelle
der Gewerkſchaft in den Ausbeutevertrag mit
der Königlichen Kloſterkammer in Hannover
eintritt. Bis zum 30. Juni 1906 wird ferner
mit der monatlichen Ausbeutezahlung von
100 Mark für den Kux an die Gewerken von
Hercynia fortgefahren.

Durch den Erwerb des Kalibergwerks Her-
cynig wird der preußiſche Fiskus einer der
Hauptverwalter des Kaliſyndikats.

Der Zug, ſich ſtärker als bisher an dem
Syndikat zu beteiligen, dürfte durch die Strei-
tigkeiten einzelner Gewerkſchaften, beſonders
der Gruppe Hohenfels, mit dem Syndikat
veranlagt worden ſein, weil hierdurch die
Exiſtenz des Syndikats überhaupt bedroht
würde. Außerdem mag der Fiskus wohl
auch zweifelhaft geweſen ſein, welche Produk-
tion ihm bei der Erſchließung neuer Felder
zugewieſen würde. Durch den Erwerb der
Hercynia, die bisher mit ihrer Produktion an
ſiebenter Stelle ſtand, wird der Staat, wie
oben bemerkt, an die Spitze kommen. Eine
weitere Erſchließung von Kalifeldern durch den
Staat darf ſicher erwartet werden, nachdem
durch die Lex Gamp Privatkapital für dieſen
Zweck geſperrt iſt. Daher erſtand der Staat
die ebenfalls zum Syndikat gehörigen Kali-
werke Staßfurt und Bleicherode.

Wie verlautet, ſchweben Verhandlungen über
eine Fuſion der Geſellſchaften Heldburg
und Teutonia. Das dürfte der Grund
für die Steigerung des Kurſes des Heldburg-
aktien in den letzten Tagen geweſen ſein. Die
Bohrgeſellſchaft Teutonia hat über ſehr um
fangreiche Berechtſame im Hannoverſchen ab-
geſchloſſen, in denen jedoch nur zum ſehr ge-
ringen Teile mit Erfolg gebohrt wurde.

Oſt-Afrika.
Berlin, 17. Januar. Gouverneur Graf

von Götzen telegraphiert aus Dar-es-Salaam
folgendes: Der Major Frhr. v. Schleinitz
ſchlug am 31. Dezember v. Js. mit der 15.
Kompagnie unter Hauptmann Wunderlich
und der 5. Kompagnie unter Oberleutnant
Wendland bei Mgoda ſüdweſtlich von
Morogoro 400 mit Gewehren bewaffnete
Rebellen. Der Gegner ging nach den Lijunge-
Bergen am Ruaha, die in 4 Kolonnen im
Gefecht vom 6. bis 8. Januar erſtiegen wurden.
Der Gegner verlor 73 Tote, diesſeits wurden
4 Farbige verwundet. Weiteres Auftreten
größerer feindlicher Trupps dort iſt unwahr
ſcheinlich. Die Bevölkerung zeigt im Gegen
ſatz zu den Häuptlingen den Wunſch zur

Unterwerfung.

Das ge
z ſamte Kaliwerk erſtreckt ſich auf 6000 Morgen.

Zur Lage in Rußland.
Petersburg, 16. Januar. Jn der ver

gangenen Nacht wurde der Rat der Arbeiter
delegierten, insgeſamt 22 Perſonen,
verhaftet und ſeine Dokumente und Brief-
ſchaften beſchlagnahmt. Dieſe haben erwieſen,
daß der Rat der Arbeiterdelegierten aus Re
volutionären beſtand, die der Arbeiterklaſſe
nicht angehören und ſich ausſchließlich damit
beſchäftigt haben, die Arbeiter zu terroriſieren,
um Ziele zu erreichen, die mit der Arbeiter-
frage nichts gemein haben. Jn den behörd-
lichen Kreiſen glaubt man, daß die Ausdehnung
der revolutionären Organiſation infolge der
Verhaftung des Rats der Arbeiterdelegierten

und der Beſchlagnahme der Dokumenle ſehr
erſchwert worden ſei.

Petersburg, 16. Jan. Auf der ſibi-
riſchen Eiſenbahn herrſchen anarchi-
ſtiſche Zuſtände. Durch den Eiſenbahnſtreik
iſt die Lage dort unerträglich geworden. Jn
ganz Sibirien ſowie im Transbaikalgebiet
mangelt es an jeglicher Zufuhr, wodurch viele
Ortſchaften dem Hunger preisgegeben ſind.
Jn den Städten wie in den Dörfern, wo kein
Militär ſtationiert iſt, konkurrieren die Streik-
komitees mit der Regierung. Viele Stations-
vorſteher ſind ſpurlos verſchwunden, ihre
Poſten vom Streikkomitee beſetzt. Maſſen
haft überfallen Chuligans Paſſagiere erſter
und zweiter Klaſſe. Einzelne große Stationen
wie Tſchita, Kraßnoſarsk, Jrkutsk ſind ein
geäſchert.

Petersburg, 16. Januar. Die Unruhen
auf der Jnſel Oeſel nehmen einen immer
drohenderen Charakter an. Eine Abteilung
Matroſen, die vom Eisbrecher „Jerwack' auf
Oeſel landete, wurde von ſtark bewaffneten
Eſtländern umzingelt, die ihnen alle Nahr-
ungsmittel verweigern. Da die Matroſen
keinen Vorrat an Proviant mitführen, iſt
ihre Lage verzweifelt; ſchleunige Entſendung
von Landtruppen wird erwartet. Jn Peters-
burg wurde auf der Gartenſtraße in der
Wohnung einer Studentin der höheren Frauen
kurſe eine geheime Verſammlung
von Militärs aufgehoben. Unter den ver-
hafteten Matroſen der 8. Flottenequipage be-
findet ſich ein Fähnrich; es wurden Prokla-
mationen und chiffrierte Liſten vorgefunden,
die eine umfangreiche Organiſation erkennen
laſſen. Offiziere wohnten der Verſammlung
nicht bei.

Tiflis, 16. Januar. Armenierinnen
aus Schuſcha richteten an die Gemahlin des
Statthalters telegraphiſch die Bitte, die Ar-
menier gegen die Gewalttätigkeiten der
Tartaren und Kurden zu ſchützen und
vor Hunger und Kälte zu retten. Das An-
wachſen der revolutionären Bewegung in den
Kreiſen Glori und Duſet (Gouvernement
Tiflis) veranlaßte die Verhängung des
Kriegszuſtandes. Die Bahnſtationen
bis Gori ſind mit Truppen beſetzt. Eine
Abteilung rückt weiter nach Michailowo und
Borſhol. Die Beſetzung der letztgenannten
Station iſt für die Holzverſorgung von
Tiflis erforderlich. Einige Stationen ſind
von den Bauern zerſtört worden. Der Suram-
tunnel iſt durch zwei von beiden Seiten ohne
Bedienung abgelaſſene Lokomotiven unpaſſier-
bar gemacht worden. Nach Kutais rücken
von drei Seiten Truppen heran.
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Donnerſtag, den 18. Januar.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Januar. (Hofnachrichten.)
Heute vormittag hörte Se. Maj. der Kaiſer
den Vortrag des Generals v. Bock und
Polach (XIV. Armeekorps), des Chefs des
Militär Kabinetts und des Chefs des Ad-
miralſtabes und empfing in Abſchieds-Audienz
den großbritanniſchen Militär-Attachs Grafen
v. Gleichen und den großbritanniſchen Marine-
Attachs Kapitän Allenby.

Dresden, 15. Januar. Zum Nachfolger
des ſächſiſchen Geſandten in Berlin, Grafen
Hohenthal, iſt der Amtshauptmann Graf
Vitzthum von Eckſtädt von Annaberg
ernannt worden.

Kaiſerslautern, 16. Jan. Der wegen
Wein-Panſcherei verurteilte freiſinnige Reichs
tags Abgeordnete Sartorius hat, anders
Iautenden Mitteilungen entgegen, ſein Reichs-
tags Mandat bisher nicht niedergelegt.

Oeſterreich Ungarn.
Budapeſt, 16. Januar. Jm Dorfe

Bilke im Komitat Bereg kam es gelegent-
lich einer Richterwahl zu einem blutigen
Zu ſammenſtoß zwiſchen einer Vo ks
menge und Gendarmerie. Sechs Bauern und
zwei Gendarwen wurden getötet, zwei Gen-
darmen verwundet. Nach dem Schauplatz
des Konflikts iſt Militär entſandt worden.

Lokales.
Merſeburg, 17. Januar.

Fabrik oder Handwerk? Auf dem
preußiſchen HandwerkskammerTage, der augen
blicklih in Berlin verhandelt, kam auch die
Angelegenheit der Klaſſifizierung der indu-
ſtriellen und der Handwerksbetriebe zur Sprache.
Der Vertreter der Regierung erklärte, daß z.
Z. Verhandlungen zwiſchen der Reichs Re
gierung und der preußiſchen Staats- Regierung
ſchwebten, die Sache zu regeln. Das Letztere
iſt ſehr wünſchenswert. Wenn das Handwerk
aus eigenen Mitteln die Koſten für die
Handwerkskammern nicht aufbringen kann, ſo
fällt die Laſt in erſter Linie der Staatskaſſe
zu, nicht aber den Gewerbebetrieben, die man
ſonſt als induſtrielle behandelt und ihnen die
entſprechenden Verpflichtungen auferlegt. Der
Wille, dieſen Dualismus zu beſeitigen, iſt bei
der preußiſchen Regierung vorhanden.

v. Lucanus. Wieder einmal wird der
bevorſtehende Rücktritt des Chefs des Zivil-
kabinetts, Exz. von Lucanus gemeldet, diesmal
ſeitens der „Voſſiſchen Zeitung“, die gleich
zeitig als Nachfolger Herrn v. Windheim,
Oberpräſident in Kaſſel, bezeichnet.

Provinz und Umgegend.
Corbetha, 14. Jan. Aus Anlaß des

40 jährigen Dienſtjubiläums des Prokuriſten
Schneider veranſtaltete heute der Beſitzer
der chemiſchen Fabrik und Glashütte Kom
merzienrat Schlägel ein Feſtmahl. Dem
Jubilar wurden von ſeinem Chef und den
Beamten der Fabrik ehrenvolle Geſchenke
zuteil.

Halle, 13. Januar. Ein hieſiger Ge-
ſchäftsmann (Wildhändler) hat ſich
heimlich von hier entfernt. Wohin,
weiß niemand. Unter Mitnahme ſeiner Wirt
ſchaft iſt er, der Beſitzer von zwei Häuſern
iſt, von hier gegangen. Mißliche finanzielle
Verhältniſſe ſollen den ſonſt ſo ſtrebſamen
Mann zu dem Schritte veranlaßt haben.

Aſchersleben, 15. Jan. Die Jnhaber
der Papierwarenfabrik von H. C. Beſtehorn,
Geh. Kommerzienrat Beſtehorn und Söhne,
hal en anläßlich der ſilbernen Hochzeit des
Kaiſerpaares 120,000 M. zur Errichtung eines
Volksheimes geſtiftet. Die ſtädtiſchen Be-
hörden beſchloſſen die Annahme der Schenkung
und ſetzten 60000 M. aus, um dem Volks
heime die in den Bedingungen, unter denen
die Stiftung gemacht iſt, geforderte Ausge-
ſtaltung zu geben.

Aſchersleben, 16. Januar. An Lyſol-
vergiftung ſtarb in Südweſtafrika der
Reiter Wilhelm Lohmann, geb. am 14. De
zember 1882 in Aſchersleben, früher im Fuß-
artillerie- Regiment Nr. 11. Lohmann hatte
das Lyſol irrtümlich getrunken.

Heiligenſtadt, 16. Jan. Am Freitag
vormittag legten in der PortlandZement-
fabrik von M. G. Dirks 12 Arbeiter, meiſt
noch ganz junge Leute, die Arbeit nieder,
weil ihnen die Beförderung des Arbeits
kollegen Michael Geyer aus Uder zum
Werkmeiſter nicht genehm war. Nachmittags
erſchienen die 12 Ausſtändigen in der Fabrik,
um ihren Lohn abzuholen. Nachdem ſie ab
gelohnt, drangen ſie in den Arbeitsraum, wo
ſie ſchlimmer als die Vandalen hauſten. Jhr
Angriff galt hauptſächlich dem neuen Meiſter

Die Schläge, die

dieſem zugedacht waren, erhielt ein ganz Un
ſchukdiger, der Arbeitswillige Karl Heyer,
ebenfalls aus Uder. Einer der Wüteriche
hatte ſich mit einer Eiſenſtange bewaffnet
und ſchlug den am Boden liegenden Heyer
damit auf den Kopf, ſodaß das Blut aus
vielen Wunden floß. Ferner wurde der Be
dauernswerte noch mit Fußtritten und Schlägen
bedacht. Auch Fabrikbeſitzer Dirks sen. wurde
von einem der Burſchen angegriffen und ge
würgt, auch erhielt er einen Schlag gegen
den linken Oberarm. Heyer wurde nach dem
Johanniter Krankenhauſe geſchafft wo er
noch darniederliegt. Die Hauptſchläger ſehen
ihrer gerichtlichen Beſtrafung entgegen.

Ortrand (Krs. Liebenwerda), 15. Jan.
Ueberfallen und beraubt wurde bei Särchen
ein betagter Veteran auf dem Wege nach
ſeiner Woynung. Ein Strolch hielt ihn
unterwegs an, verſetzte ihm nach vergeblicher
Aufforderung zur Herausgabe des Geldes ein
paar wuchtige Hiebe und beraubte dann den
am Boden liegenden hilfloſen alten Mann
ſeiner 80 Pfg. betragenden Barſchaft. Mit
großer Mühe vermochte ſich der Ueberfallene
nach Hauſe zu ſchleppen.

Mühlberg a. E., 16. Jan. Ach, wie
iſt's gemütlich Ein reizendes Klein
bahnid yll hat ſich auf der Sekundär-
bahnſtrecke Torgau Wittenberg abgeſpielt. Der
abends 6,45 Uhr fahrplanmäßig feſtgeſetzte
Zug fuhr nicht ab, obwohl die Zeit längſt
verſtrichen war und die Jnſaſſen fragend aus-
ſchauten. Schließlich mußte ſich der Zug-
führer zu dem Zugeſtändnis bequemen, daß
die Abfahrt überhaupt nicht möglich ſei, weil

die Lokomative kein Waſſer habe. Der
Waſſerwerkswärter aber hatte dienſtfrei und
den Schlüſſel zum Behälter in der Taſche!
So blieb denn den Fahrgäſten nichts weiter
übrig, als auszuſteigen. Einige verſuchten
Anſchluß über Falkenberg und Eilenburg zu
erreichen, andere mußten wohl oder übel in
Torgau übernachten. Das Zügele aber ſetzte
ſich am andern Morgen mit Volldampf in
Bewegung.

Elſterwerda, 13. Januar. Ein äußerſt
frecher Diebſtahl wurde beim Fleiſcher-
meiſter Petters ausgeführt. Drei halbwüchſige
Jungens hatten es auf die im Schaufenſter
hängenden Servelatwürſte abgeſehen. Während
zwei von den Früchtchen „Schmiere ſtanden“,
kletterte der Dritte am Schaufenſter in die
Höhe und holte durch ein oben angebrachtes
offenſtehendes Gagefenſter die größte Wurſt
heraus. Leider ſind die Diebe noch nicht er-
mittelt. Einen Zeugen des Vorganges hatten
ſie in raffinierter Weiſe hinters Licht zu
führen verſtanden.

Zeitz, 16. Januar.
Unglück ereignete ſich geſtern nachmittag
auf Grube „Phönix“ bei Mumsdorf. Nach-
dem der eine Rieſenſchornſtein in Höhe von
etwa 80 Meter ohne Unfall vollendet wurde,
ſtürzte beim zweiten der Schornſteinbauer
Max Weber infolge eines Fehltrittes im
Jnnern des Schornſteines 68 Meter herab
und war ſofort tot.

Langenſalza, 15. Jan. Jn der Nacht
zum Freitag wurde der Werkmeiſter Stoll
auf dem Wege von Ufhofen nach Langen-
ſalza von Strolchen überfallen und ſchwer
verletzt. Die Schurken zertrümmerten ihrem
Opfer die Schädeldecke. Stoll blieb bewußtlos
am Wege liegen und wurde ſpäter nach dem
ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht. An ſeinem
Aufkommen wird gezweifelt. Der Tat ver-
dächtig ſind zwei Uſhovener, von denen einer
bereits verhaftet iſt.

Erfurt, 13. Januar. Kurz vor Weih-
nachten überſandte Alfred Strunk einem
hieſigen Jnſtitut einen größeren Poſten
Damenbluſen und andere Gegenſtände mit
dem Bemerken, dieſe Sachen an arme Frauen
und Mädchen als Weihnachtsgeſchenk zu ver-
teilen. Das Jnſtitut hat jetzt alle Geſchenke
zurückgeſchickt und darauf unter den obwalten-
den Umſtänden verzichtet. Die Sachen fließen
nunmehr zur Konkursmaſſe.

Gerichtszeitung.
Dresden, 15. Januar. Der Handelsmann

Hermann Don ner wurde von der zweiten Straf-
kammer wegen Aufruhrs, Widerſtands gegen die
Staatsgewalt uſw., begangen während der Straßen-
demonſtrationen in der Nacht zum 17. Dezember,
zu einem Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt.

Erfurt, 15. Januar. Wegen eines eigenartigen
Strafdeliktes hatte ſich geſtern der Musketier Johann
Braun von der 10. Kompagnie des Jnfanterie-Re-
giments Nr. 95 in Koburg vor dem Kriegsgericht
der 38. Diviſion zu verantworten. Der Angeklagte
war vor einiger Zeit wegen eines Vergehens mit
drei Tagen Arreſt belegt worden, welche Strafe er
auch verbüßte. Nach dem Verlaſſen der von ihm
innegehabten Arreſtzelle fand man folgende von ihm

eſchriebenen Worre an der Wand: Musketier
raun drei Tage unſchuldig geſeſſen!“ Wegen Sach-

beſchädigung und Achtungsverletzung wurde Braun
jetzt zu vierzehn Tagen Mittelarreft verurteilt.

Ein ſchweres

Vermiſchtes.
Leipzig, 16. Januar. Jm Hauſe Bormnaiſche

Straße 54 in L-Connewitz wurden heute früh die
Droſchenkutſcherehefrau Schumann und deren
neunzehnjährige Tochter infolge von Kohlengasver-
giftung leblos in den Betten vorgefunden. Die II.
Sanitätswache, die um 7 Uhr 35 Min. zur Hilfe
gerufen wurde, vermochte die Tochter ins Leben zu
rückzurufen, während bei der Mutter nur der inwiſchen eingetretene Tod feſtgeſtellt werden konnte.

Die Tochter wurde nach dem Stadtkrankenhauſe
übergeführt, wo ſie zur Zeit noch bewußtlos dar-
niederliegt.

Altenburg, 15. Januar. Geſtern nachmittag
41 Uhr warf ſich in der Nähe der Station
Nöbdenitz der Oberſtleutnant a. D. v.
Bauer aus Dresden vor die Lokomotive des Zuges.
Er wurde überfahren und tödlich verletzt. Die
Urſache des Selbſtmordes iſt in Schwermut zu ſuchen.

Allenſtein, 15. Januar. Die „Allenſteiner
Zeitung“ meldet: Der Forſtkaſſenrendant Gudat
wurde am Sonnabend nach einer Reviſion der
Kaſſe verhaftet und ins Unterſuchungsgefängnis ge-
bracht. Jn der Nacht zum Sonntag erhängte ſich
Gudat. Die Höhe der von ihm veruntreuten
Summe ſteht noch nicht feſt; man ſpricht von
10 000 M.

Weimar, 15. Januar. Die Unterſuchung über
den Bilderdiebſtahl im großherzoglichen Re-
ſidenzſchloſſe und im Kultusminiſterium ſchreitet
rüſtig fort und liefert von Tag zu Tag neue inter-
eſſante Ergebniſſe. Jetzt erfährt das „Jenger Volks-
blatt“, daß häufig alte Akten zum Ausklopfen weg-
gefahren ſeien und dies wahrſcheinlich als eine gute
Gelegenheit betrachtet worden ſei, gleichzeitig wert-
volle Kunſtgegenſtände beiſeite zu ſchaffen. Viele
Perſonen in Weimar hätten von dem Küchenmeiſter
König Bilder gekauft in dem Glauben, daß dieſer
ſie von dem verſtorbenen Großherzog Karl Alexander,
bei dem er in hoher Gunſt ſtand, als Geſchenk er-
halten habe. Andere geſtohlene Gegenſtände ſeien
aus der König'ſchen Konkursmaſſe zu hohen Preiſen
veräußert worden. Der Antiquitätenhändler Bach
ſei noch nicht aus der Unterſuchungshaft entlaſſen,
hoffe aber beſtimmt auf Freiſprechung.

Kattowitz, 13. Januar. Jn Neubielan
ermordete die Althändlersfrau Lech ey ihren Gatte
mit dem ſie ſeit acht Tagen verheiratet war. D
Flüchtige wurde geſtern abend in Myslowitz ver-
haftet ſie iſt geſtändig.

Brake (Oldenburg), 13. Januar. Die Polizei
hat hier ein umfangreiches Diebesneſt ausge-
hoben, das die verſchiedenſten am Hafen und auf
Schiffen geſtohlenen Kaufmannsgüter enthielt. Zwei
Arbeiter wurden verhaftet.

Genf, 15. Januar. Zum Mord an dem Kur-
ſaalbeſitzer Durel werden noch folgende Einzel-
heiten bekannt: Dienſtag erhielt Durel von Nizza
ein Telegramm des Jnhalts, der Verkauf ſeiner
Grundſtücke ſei perfekt, alle auf den Handel bezüg-
lichen Papiere lägen zur Unterſchrift bereit und
ebenſo ſei auch der Kaufſchilling geſichert, Durel
möge baldigſt nach Nizza kommen. Auf dieſe Nach
richt hin fuhr Durel ſofort nach Nizza. Freitag
mittags empfing der Diener Durels von dieſem
eine Depeſche, er werde um Mitternacht in Genf
eintreffen. Der Nizzaer Zug langte pünktlich um
Mitternacht im Genfer Bahnhofe an, aber Durel
war nicht gekommen. Der Diener machte ſofort die
Anzeige, und es wurde der Zug durchſucht. Jn
einem Wagen erſter Klaſſe fand man das Gepäck
Durels, eine genaue Reviſion ergab, daß ſeine Reiſe-
decke und das Kopfkiſſen mit Blut befleckt waren.
Um 2 Uhr früh wurde das Bahnamt telephoniſch
verſtändigt, daß der Leichnam Durels zwiſchen den
Stationen Virieu und Roſſillon der Linie Lyon--
Genf gefunden worden war. Der Kopf Durels war
vom Rumpfe völlig getrennt. Scheinbar iſt der
Mord mit einem Raſiermeſſer vollführt worden
Die Geldtaſche mit ſämtlichen darin enthalten ge-
weſenen Wertſachen iſt verſchwunden. Die Familie des
Ermordeten erklärt, daß er von Nizza mit 350000 Franks
abgereiſt war. Die Leiche Durels wurde genau um
1 ühr morgens bei Virieu in einem Tunnel, 70
Meter vom Eingange durch einen Streckenwächter
aufgefunden und in das Stationsgebäude gebracht.
Durel war auf 500 000 Franks verſichert. Nach-
ſchrift: Die Mörder Durels wurden verhaftet und
haben ein vollſtändiges Geſtändnis abgelegt. Du
hatte nur einige hundert Frank bei ſich, da er die in
Nizza eingezogene Summe mittels Schecks an ſeine
Frau und an ſeinen Advokaten geſandt hatte

Kleines Feuilleton.
Luiſe von Belgien (-Koburg). Aus

Gotha wird gemeldet: Die eigenhändig ge-
ſchriebene Erklärung der Prinzeſſin Lutiſe, die
nachmittags von Viſontai und Kunreuther
dem Staatsminiſter Richter überreicht wurde,
lautet wörtlich: Euer kgl. Hoheit erkläre ich
meinen Austritt aus dem Herzoglichen Spezial-
hauſe. Luiſe. Der Vergleich, der in Paris
am 29. Dezember geſchloſſen wurde, beſtimmt
weiter: Prinz Philipp zahlt ohne Verzug die
rückſtändige Apanage binnen 14 Tagen und
200 000 Francs binnen drei Monaten. Alle
Beträge ſind ausſchließlich zum Unterhalt der
Prinzeſſin beſtimmt. Jm Falle der Veräuße-
rung oder Pfändung iſt der Prinz berechtigt,
die Zahlungen einzuſtellen. Jm Falle einer
Erbſchaft der Prinzeſſin hat dieſe jene Beträge-
die der Prinz früher zur Schuldentilgung gab,
zurückzuzahlen. Der Prinz zahlt die Gerichts
koſten und alle Anwaltsſpeſen, die durch das
Urteil der Prinzeſſin auferlegt ſind. Etwaige
Streitigkeiten, die aus dem Vergleich entſtehen
könnten, entſcheidet das Oberhofmarſchallamt
in Wien, bezw. das Landesgericht in Wien.

„Der Awantaſchör“. Aus Prettin
(Bezirk Halle) ſchreibt man dem „B. T.“:
Kürzlich ſchrieb ein Soldat an ſeine hier
lebenden Eltern unter anderem folgende Sätze:

Vor einigen Tagen mußten wir
unſern Lebenslauf ſchreiben. Einige wußten
gar nicht, was das für ein Ding iſt. Der

Vurel

Feldwebel hatte ſchon einige Zeit gewartet,
dann ſagte er ungeduldig: Kerls, ſchreibt doch
„Jch heiße ſo und ſo, bin geboren ſo und ſo!
Na losgelegt! Jn zehn Minuten müßt Jhr
fertig ſein!“ Als er dann die Papiere ſam-
melte, hatte einer von der dritten Stube ge
ſchrieben: „Jch heiſe ſoundſo, bin geboren in
zehn Minuten vertich.“ Das Gelächter
könnt Jhr Euch denken, er hat jetzt den Spitz-
namen: „Awantaſchör“.

Der Straßenbahner als Menſchen
kenner. Jm Berner „Bund“ wird folgendes
erzählt Eine Dame will ihr Fahrgeld ent
richten und überreicht dem Billeteur eine 50
Francs- Note. Da dieſer nicht wechſeln kann,
begnügt er ſich mit dem Verſprechen, daß ſie
das nächſte Mal bezahlen werde. Die
Nebenſitzenden ſind erſtaunt. Fragen ſtürmen
auf den Vertra ensſeligen ein. „Kennen Sie
die Dame Wird ſie bezahlen Die Augen
der Dame ſind trügeriſch!“ Jn ſtoiſcher Ruhe
antwortet der Mann „Sie wird kommen
und bezahlen ich habe ſie nie geſehen, ſie hat
aber ein ehrliches Geſicht, ich verlaſſe mich
darauf.“ Als ber ein Herr mit gewichtiger
Miene fragte „Machen Sie etwa phyſiog-
nomiſche Studien mit Jhren Reiſenden
kam es heraus „Sie hatte ein ehrliches Ge-
ſicht und hat überdies (in einen Winkel des
Tram weiſend) ihren Regenſchirm mit
goldenem Griff ſtehen gelaſſen.“

Straßenſache.
(Eingeſandt.)

Schon ſeit über ſechs Wochen iſt am Trottoir
der Halleſchen Straße, Ecke Lindenſtraße, ein
nur mangelhaft verſchüttetes Baumloch vor-
handen, das bei dem außerordentlich regen
Verkehr dieſer Straße eine beſtändige Gefahr
für die Paſſanten und die Stadtverwaltung
bildet. Naturgemäß vergrößert ſich das Baum-
loch mit jedem Tage durch Lockerung des
Moſaik-Pflaſters. Wir hoffen, es bedarf nur
dieſer Anregung, um die vorhandene Gefahr
durch wenn auch nur proviſoriſche Pflaſterung
zu beſeitigen. Eine Bepflanzung der Stelle
wird ſich wegen der bevorſtehenden Tiefer-
legung dieſes Straßenteils bei der neuen
Eiſenbahn-Unterführung erübrigen.

Schüler u. Fmr
Schülerinnen ſt
höherer Hausens Kasseler
Lehranſtalten Hafer Kakao
das bewährteste u. deshalb ärztlich tausend-
fach empfohl. Kräftigungsmittel. Er bessert
die Blutbeschaffenheit, bewirkt eine reichliche
Anbildung der Körpergewebe, Muskulatur u.
von Fett. führt den durch Studien angestreng-
ten Körper zu grösserer Widerstandsfähigkeit
und ist somit das idealste Frühstücksgetränk.
Nur echt in blauen Kartons à 1 Mk., niem. lose.

e e HergestellS. S ten
S S S angenehm. Vberall vorrätig.S S S Preis 25 Pfg. Parfümeris

S Heinrich Mack, Ulm a. D.e Se ſfe e reten- oia- Seife
J und Kalser-Boroz.

—„««Ö„“”“
Halleſche Börſe, 16. Janu r.

iv. Z.2 fuß. Kurs.

Anleihen.
Halleſche konv. 3 Stadt An-

S leihe von 1882 3 99,00 G
Naumburger 3 Stadt Anl. 3 98,50Landſchaftl.3 Zentr.-Pfandbr. 3 99,60
Sächſ. 4 landſchaftl. Pfandsr. 4 103,00
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3 99,60
Sächſ. 3 landſchaftl. Pfandbr. 3
Sächſ. 3 Provinzial Anleihe 3 99,00
Sächſ.-Thür. Braunk.-Verw. 4

Schuldv. 4 100,75Sächſ. Thür. Braunk. Verw., 2.
Anl., rückz. 102 4 101,50WerſchenWeißenfelſ. Braunk.

4 rückz. v. 1890 4 100,75
n 4 v. 1898 4 100,754 v. 1902 4 101,25Zeitzer Paraff.- u. Solarölf. 4 4 100,75 G

AktienHalleſche Bankverein-Aktien 9 4 158,00 G
Spar u. Vorſchußbank- Aktien 2 4 57,00
AmmendorferPapierfabrik-Aktien.! 11 4 271,00
Dörſtew.Rattmannsd. Braunk.

Jnd. Aktien 2 4 53,00 B
n Vorz. Aktien 5 4 100,00 B

Körbisdorfer Zuckerfabrik 9Naumburger Braunk. Aktien 10 4 204,00
Werſchen Weißenf. Braunk.-Akt. 14 4 271,00
Zeitzer Paraff.u. Solarölf.-Aktien) 9 4 1832,00
Zuckerraffinerie Halle-Aktien 15 4 150,00Halleſche Konſol. Pfännerſch.Kuxe o. Z. 430,00 G

Berliner Börſe, 16. Januar.
Reichs Anleihe 3 100,80338,75
Preußiſche Konſols 3 100,90n 3 88,90
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Merseburger Nusik-Verein.
Freitag, den 19. Januar 1906, abends 7 Uhr im „Tivoli“
Zweites Philharmonisches Konzert

des Winderſtein-Orcheſters aus Leipzig.
Leitung Herr Kapellmei ſter 9 ans Winderſtein.

Mozart-Beier.
(Wolfgang Amadeus Mozart geboren zu Salzburg am 27. Jan. 1756.)

Programm.1. Serenade Nr. 7 D-dur (Haff ier-Serenae, komponiert zur Hoch
zeit der Eliſabeth Haffner in Salzburg im Juli 1776) mit
obligater Violine: Herr Konzertmeiſter PickSteiner.

a. Allegro maestoso. Allegro molto. b. Andante.
c. Rondo: Allegro. d. Menuetto. e. Adagio. Allegro assai.

Zweiter Satz (Andante) aus dem Konzert für Flöte und Harfe.
Flöte: Herr Jacques van Lier. Harfe: Here Eduard Foehr.
Ouvertüre zur Oper Figaros Hochzeit (komponiert 1786).
„Eine kleine Nachtmuſik“ (Serenade für Streichinſtrum: nte).
Ouvertüre zur Oper „Die Entführung aus dem Serail“
(komponiert 1782).

d

B.

Eintritt gegen Vorzeigung der Mitgliede karten; Sperrſitzmarken zu
50 Big. in der Stollverg ſchen Buchhandlung bis Freitag mittag. Ebendafür Nichtmitglieder Eintrittskarten F 9 g.
meldungen.
93)

zu 3 und 2 Mk., ſowie Beitritts-

Der Vorstand
Für Stadt und Kreis Merſeburg nur in der
KreisblattDruckerei für Jedermann käuflich.

Hierd urch machen wir die
illuſtrierte Pracht gaogere von

e Jebene Mitteilung, daß die Neue

e
C

n J nr een reR S
SAMIcHe

Werk

u

Fritz Reuter s Sämtl. Werken

2 Bände, elegant gebunden, Groſz-Lerikon-Format, ca. 1200 Seiten,
mit Jlluſtrationen und mit gusführlics em hochdeutſchen Wörterbuch,
erſchienen iſt und nunmehr durch unſere Exped
gewöhnlich billigen Preiſe von

ition zu dem außer-

3 50 für beide 3 50o Mark Bande s Markzu beziehen iſt. U nfer beliebteſter Volksdichter „Fritß Rent Renter“
W sollte in keinem dengehen Hause fehlen!
Es gereicht uns zur beſonderen Freude, unſeren Leſern in obigem
Angebot eine votiständige Ausgabe ſeiner Werke liefern zu
können, die fich durch vornehme Ausstattung, vorzüglich
gelungene Lliustrationen, guten, klaren Druck und gutes
Papier auszeichnet und nur durch Herſtellung von Maſſen Auf-
lagen zu einem derartig billigen Preiſe von Mk. 3,50 zu liefern iſt.

Diese vollstüäündige, illustrierte Pracht- Ausgabe
ist tatsächlich als erstklassige zu bezeichnen.

Es versäume niemand durch umgehende Beſtellung ſich ein
W Exemplar zu ſichern, fei es für ſeinen

Hausgebrauch, ſei es für Geſchenke jetzt oder ſpäter. Eine derartig
vollſtändige Ausgabe von „Fritz Reuter“ iſt ſtets für J Jung und Alt
ein hübſches Geſchenk. Bei der enormen Nachfrage dürfte dieſe Aus
gabe raſch vergriffen ſein. Bestellungen nach auswärts gegen
Einſendung von Mk. 3,50 und 35 Pfg. Porto I. Zone, 60 Pfg.
Porto II. Zone uſw. oder gegen Nachnahme unter Zuſchlag von
weiteren 25 Pfg.
Bx pedition des Merseburger Kreisblatts.

In meinem billigen Verkaut

zurückgesetzter Waren
habe ich in allen Abteilungen grosse Warenposten zu
teils aut die Hälfte und mehr ermässigten Preisen
zum Verkauf gestellt.

Ausser gewöhnlich billiges Angebot

200 Stück ganz gefütterte

(103

aus guten warmen Winterstoffen,
gestreift und Kkariert, sämtlich
ganz gefüttert, gut gearbeitet und

alle Grössen,

Vert bis 10,00 M.
so lange Vorrat,
Stück für Stück378

Friedr. Herm Hönicke
a. S. am

——2

Bedeutende Posten meines überaus reichhaltigen Lagers sind in
denselben eingestellt. Unter anderen:

Ein großer Poſten moderner TafelServices, erſtklaſſ. Fabrikate,

rrichgeſchliſffener Kriſtallwaren,

Kriſtall-Weingläſer u. Kömer,

amerik. Kriſtall-Preßglas,

Waſchgarnikuren erſttklaſſiger Fabriken,

Richel- und Zinnwaren,

Iuxus u. Gebrauch- Geſchirre

aus Glas, Metall, Majolika c.

V fabelhaft billigen Preisen.
Ich bitte

v ggelegenkett.
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um fleissige Benutzung dieser äusserst günstigen

Hochachtungsvoll

Louis Zöker,
Leipzigerſtr. 7. Halle a. S. Leipzigerſtr. 7.

n e den 19. d. W ab ger 5 iſa
X vrima Wilſtermarſch und offriefiſche

S blohhtragende Färsen und Küne,
u. milchende Kühe mit den Kälbern,ſowie ſehr ſchöne TZuchthullen bei mir zum Verkauf.
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I. Jürnberger-
Inventur-Jusverhauf

vom I. Fanuuar bis L. Februar

Als kaufm. Lehrling
bei Ammendorf.

GrubevonderHeydt

Contobücher
von König Ebhardt in Hannover,
Briefordner, Copirbücher c.

113) empfiehlt
Otto Werner, Burgſtr. 4.

Der beste Dünger
iſtPeruGuano

„Füllhornmarke“
der ſich ſeit 40 Jahren bei allen

Kulturenvorzüglich bewährt hat.
Junge Enten, Capauner, Perl-

hühner, Faſan, Poulets, friſch ge
ſchoſſene Haſen n. Rehwild. Rügeu
walder Gänſefett, Himbeer-, Erdbeer-,
Pflaumeun-, Kirſchen Aprikoſen Mar-
meladen, friſchen ger. Aal, friſche
Tomaten, Pariſer Kopf-Salat, (114
Maronen, Teltower Rübchen
empfieblt Fjmmermann.

Hotel
goldene Sonne.

Freitag: J Ssechlachtefest.
Abends: friſche Wurſt, Bratwurſt c.
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Stellen- Angebote
f. Kaufleute, Jngenieure, Beamte,
Landwirte uſw. Derartige An
zeigen unter Chiffre beſorgt für
alle Zeitungen u. Zeitſchriften zu
deren OriginalZeilenpreiſen die

Annoncen Expedition von

Daube Oo. G. m. b.
Magdeburg

Dankbarkeft
wingt mich, gern und unentgeltlich Fals-,

uſt- und Cungenleidenden jeglicher ArtR etſen wie 3 durch ein einfaches, billiges

und olgreiches Naturprodult von meinem
en Leiden befreit worden bin

Lehrer Baumgartl in Krammel bei Aufſig (Elbe).

e —mnmw-- SChriſtianenſtr. 1 iſt Parterrewohnung
zu vermieten, für 1. April beziehbar,
Preis 400 M.

An der weißen Mauer 2l1 iſt
Manſarden- Wohnung für 1. Juli
beziehbar u. jetzt zu vermieten, Preis

200 u. 100--60M. (80
Nähere Beziehungen zu erfragen

bei Fr. Dietrich,
ſucht ein junger Mann, der jetzt die
Bürgerſchule in Halle beſucht, Oſtern

Kellner-Lehrling
geſucht.

wird auf Oſtern in Bahnhof
(108

geſucht.

Cigarren-Hausarbeiter
Meldungen unter I. O.

210 an Rudolf Moſſe, Leipzig.

R Paul Thiele, Bankgeschätt, Merseburg, grosse Ritterstrasse I5,
empfiehlt sich zur Ausführung aller in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.

Förderleute
werden eingeſtellt. (82

Zeitungs-Makulatur
vorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

auf einem Contor in Merſeburg
Anſtellung. Adreſſ. von Reflektanten
unter M. K. 4 an die Expedition
dieſes Blattes erbeten. (112

Gr. Ritterſtr. 17.

Kirchennachrichten.

8 Donnerstag,Bibelſtunde. abends 8 Uhr
in der „Herberge zur Heimat“.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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